
Freitag, 8. September 2023   RegionalWirtschaft 11

Die nächste 
Ausgabe

 erscheint am 
6. Oktober 2023

Krisenmanagement zwischen

Erfolg und «Sündenfall»

Region Das letzte halbe Jahr war eine schwere 

Belastungsprobe für das ganze Wirtschaftsleben. 

Einige Akteure im Zürcher Oberland haben die 

Krise gut gemeistert. Aber schon droht neues 

Ungemach. 

N
och immer müssen sie 

um ihre Existenz ban-

gen: Unternehmen in 

der Messe-und Event-

branche, das Hotel- und Gast-

stättengewerbe, Reisebüros, Zu-

lieferer der Flugzeugindustrie, 

Getränkehersteller und viele an-

dere mehr. 

Zu den Gewinnern der Coro-

nakrise gehören dagegen vor al-

lem solche Unternehmen, deren 

Geschäftsmodelle auf die «Häus-

lichkeit» abzielen. Neben den 

grossen Onlinehändlern sind 

dies zum Beispiel Einrichtungs-

firmen oder Anbieter von Kom-

munikationssoftware, die die 

Arbeit im Homeoffice ermög-

licht.

Überraschender Boom

Die Gestaltung der häuslichen 

Umgebung bildet auch einen 

Grundpfeiler des Grandiflora 

Blumenateliers in Wetzikon. 

Ende März, zwei Wochen nach 

dem Lockdown, war Inhaberin 

Daniela Löffler noch schier ver-

zweifelt. Nach der angeordneten 

Ladenschliessung durften 

Händler wie sie nun auch ihre 

Selbstbedienungsstände nicht 

mehr weiterführen. 

Von einem «riesigen existenzi-

ellen Desaster» sprach Löffler 

damals gegenüber dem ZO/AvU 

– hatte sie doch mit den Ständen 

wenigstens einen Teil des Um-

satzes retten können. 

Heute, in der Rückschau, stellt 

sich das letzte halbe Jahr weit 

weniger dramatisch da. «Im Ver-

gleich zu anderen Branchen bin 

ich sehr gut durch die Krise ge-

kommen.» 
Der Grund für diese Entwick-

lung war ein Boom, den sie in 

dieser Form nicht hatte kommen 

sehen. 

Sorge vor Ordnungspolitik 

Auch beim Arbeitgeber-Verband 

Zürcher Oberland und rechtes 

Seeufer (AVZO) mit Sitz in Uster 

sorgte die Krise gerade am An-

fang für einige Verunsicherung 

und Ängste unter den Mitglie-

dern. Geschäftsführer Jürg Neff 

setzte damals seine Hoffnung in 

die Besonnenheit der politischen 

Akteure und möglichst unbüro-

kratische Lösungen zur Unter-

stützung der Wirtschaft. 

Seine Erwartungen sind nicht 

enttäuscht worden. Dennoch 

zeichnet er ein differenziertes 

Bild der aktuellen Wirtschafts-

lage und warnt vor einem «ord-

nungspolitischen Sündenfall», 

der auch Verbandsmitglieder 

treffen würde. jöm  Seite 3
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Coca-Cola baut

120 Stellen ab

Wangen-Brüttisellen Geträn-

kekonzern Coca Cola baut in der 

Schweiz bis zu 120 Stellen ab. Die 

Coronakrise beschleunige die 

bereits aufgegleiste Transforma-

tion, teilte Coca Cola HBC 

Schweiz mit Sitz in Wangen-

Brüttisellen am Mittwoch mit. 

Der Stellenabbau solle sozial 

verträglich ausgestaltet werden. 

Im Fokus stünden strukturelle 

Anpassungen am Hauptsitz in 

Brüttisellen sowie bei nicht pro-

fitablen Bereichen des Unter-

nehmens. Insgesamt beschäftigt 

Coca Cola an zwei Produktions-

standorten in der Schweiz rund 

650 Mitarbeiter. Am Produkti-

onsstandort Schweiz will Coca 

Cola festhalten.  sda
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Huber+Suhner 
liefert Technologie 
nach Korea
Pfäffikon Nach den eher enttäu-
schenden Zahlen für das erste 
Halbjahr 2023 sind es positive 
News, die Huber+Suhner mittels 
Medienmitteilung verbreitet. 
Das Technologieunternehmen 
mit Sitz in Pfäffikon und Herisau 
hat den Zuschlag für die Herstel-
lung und Lieferung von Radar-
antennen an das koreanische 
Unternehmen HL Klemove be-
kommen. 

Die Antennen werden in Ra-
darsensoren für das automati-
sierte Fahren eingesetzt, woran 
aktuell sämtliche Autohersteller 
forschen und entwickeln. Der 
Produktionsbeginn ist für 2024 
geplant.

Eine der Voraussetzungen für 
das automatisierte Fahren ist 
die getreue Abbildung der Fahr-
zeugumgebung mittels Radar. 
Laut Huber+Suhner trägt seine 
3-D-Antennentechnologie auf der 
Basis von metallisiertem Kunst-
stoff entscheidend dazu bei, dass 
Fahrerassistenzsysteme die Posi-
tion, Relativgeschwindigkeit und 
Bewegungsrichtung von anderen 
Verkehrsteilnehmenden und Ob-
jekten aus weiter Entfernung und 
selbst bei hohen Geschwindigkei-
ten mit höchster Zuverlässigkeit 
erkennen können.

Huber+Suhner habe mit seiner 
technischen Lösung überzeugt, 
wird Han-yeol Yu zitiert, Leiter 
des Autonomous Sensor For-
schungs- und Entwicklungszent-
rums bei HL Klemove. Ausser-
dem habe das Unternehmen mit 
seiner «Produkt- und Prozess-
entwicklungskompetenz sowie 
den Fähigkeiten vom Enginee-
ring bis zur Serienproduktion» 
gepunktet. 

Bereits seit einiger Zeit belie-
fert Huber+Suhner die euro-
päische Automobilindustrie mit 
Radarantennen für das autono-
me Fahren, beispielsweise die 
deutschen Zulieferfirmen Conti-
nental und Bosch. Nun folgt 
der Schritt in die asiatische Auto-
mobilindustrie.  sco 

Tagelswanger Fern-
wärmeversorger 
wechselt Besitzer
Lindau Die EW Lindau AG in 
Winterberg übernimmt per 1. Juli 
die Heider Holzenergie AG. Diese 
beliefert seit 27 Jahren Tagels-
wangen mit Fernwärme. Der ört-
liche Energieversorger werde die 
Heider Holzenergie AG – auch 
unter diesem Namen – als Toch-
tergesellschaft weiterführen, wie 
es in einer gemeinsame Mittei-
lung heisst. 

Keine Folgen für Kunden
Veränderungen im Betrieb der 
Fernwärme seien keine geplant, 
für die Kundschaft habe der 
Eigentümerwechsel keine Fol-
gen. Aktuell werden 570 Woh-
nungen, 80 Einfamilienhäuser, 
2 Schulhäuser sowie 20 Gewerbe- 
und Industriebauten von Heider 
Holzenergie beheizt.  (alb)

Das Zürcher Oberland ist schön. Doch genügt das, um Firmen und Arbeitsplätze zu erhalten?  Archivfoto: Michael Kurz

«Unsere Arbeit stösst auf Resonanz»
Region Giacinto 
In-Albon leitet 
das Geschäftsfeld 
Wirtschaft bei 
der Standortförderung 
Zürioberland. 
Sein Job: Unternehmen 
die Region schmackhaft 
zu machen.

Herr In-Albon, es ziehen 
mehr Firmen aus dem Zürcher 
Oberland in andere Kantone, 
als zu uns ins Zürcher Ober-
land kommen. Beunruhigt 
Sie das?
Giacinto In-Albon: Die negative 
Nettobilanz ist bedauerlich. Al-
lerdings sind die reinen Zahlen 
kein Grund zur Beunruhigung. 
Wichtig für uns ist es, die Beweg-
gründe der Wegzüge zu kennen 
und zu verstehen. 

Was sind denn die 
Beweggründe in Ihren Augen?
Häufig ist es das Bauland, das 
für die Realisierung von Ansied-
lungs- und Expansionsplänen 
fehlt. Weitere Gründe sind die 
unpassende Zonenkonformität 
oder bestehende Verbindlich-
keiten, die ein Handeln innert 
nützlicher Frist verunmöglichen. 
Leer stehende Gewerbe- und In-
dustrieflächen sind im Gegenzug 
zu Bauland im Zürcher Oberland 
vermehrt zu finden. Oft sind die 
Anforderungen an Mietflächen 
aber sehr komplex. Ich denke da 
an die geforderte Traglast pro 
Quadratmeter, Hallenhöhen und 
-breiten, die Zugänglichkeit oder 

auch die Nähe zum ÖV oder zu 
Autobahnanschlüssen. Wir emp-
fehlen daher, dass Entwicklungs-
pläne frühzeitig bei der Gemein-
de ins Gespräch gebracht werden. 
Die Standortförderung Züriober-
land kann dabei helfen, mit allen 
Parteien eine Lösung zu finden. 

Neben den Steuern werden 
immer wieder auch die hohen 
Immobilienpreise als Grund 
für einen Wegzug genannt. 
Kann die Standortförderung 
Zürioberland hier 
irgendetwas bewirken?
Nein, auf die Immobilienpreise 
haben wir keinen direkten Ein-
fluss. Unser Beitrag: Wir unter-

stützen Unternehmen durch Ver-
netzung und mit Plattformen, 
den gesuchten Raum oder die 
benötigten Flächen zu finden. 
Unser Online-Immobilienportal 
wächst kontinuierlich und bietet 
damit ein Schaufenster für su-
chende Unternehmen, aber auch 
für bestehende Angebote. Wir 
haben Insiderwissen, das wir 
bei Suchanfragen gezielt nutzen 
können. Und wir arbeiten eng 
mit unseren Mitgliedsgemeinden 
und dem Kanton zusammen – im 
Bemühen, Lösungen zu finden, 
um die bestehenden Arbeitszo-
nen zu verdichten und zu gestal-
ten, um die Wettbewerbsfähig-
keit der Region weiter zu steigern. 

Welche Argumente nutzt 
die Standortförderung, 
um Firmen das Oberland 
schmackhaft zu machen?
Neben den genannten harten 
Standortfaktoren spielen je län-
ger, desto mehr auch die qualita-
tiven Faktoren eine bedeutende 
Rolle im Kampf um Unterneh-
men. Hier arbeitet die Standort-
förderung Zürioberland als Vor-
reiterin im integrierten Gedan-
kengut. 

Was meinen Sie mit 
integriertem Gedankengut?
Neben der klassischen Wirt-
schaftsförderung arbeiten wir 
gezielt an einem attraktiven Kul-
tur- und Freizeitangebot und der 
Stärkung der regionalen Identi-
tät. Das steigert die Lebensquali-
tät nachhaltig und leistet einen 
Beitrag, dass das Zürcher Ober-
land auch in Zukunft ein attrakti-
ver Firmenstandort und Lebens- 
und Arbeitsort für qualifizierte 
Fachkräfte ist.

Ganz grundsätzlich: Wie 
erfolgreich sind Sie darin, 
Unternehmen in der Region 
anzusiedeln?
Von einigen erfolgreichen Mat-
ches aufgrund unseres Immobi-
lienportals wissen wir, dass unse-
re Arbeit auf Resonanz stösst. 
Durch die enge Zusammenarbeit 
mit Unternehmen, Gemeinden 
und anderen Akteuren streben 
wir an, unsere Erfolgsquote kon-
tinuierlich zu steigern und das 
wirtschaftliche Wachstum in der 
Region langfristig weiter zu för-
dern. In diesem Kontext ist auch 
eine enge Zusammenarbeit mit 
der kantonalen Standortförde-
rung wichtig.   Sandro Compagno

und in den hiesigen Fachhandel 
zu bringen. Die Jahre 2020 bis 
2022 seien wegen der Covid-Pan-
demie «ausserordentlich» gewe-
sen, sagt Mitinhaber Ruedi Oech-
slin: «Wir haben realisiert, dass 
wir auch von zu Hause aus arbei-
ten können und eigentlich keine 
Büroräumlichkeiten brauchen.»

Dass Brandpool trotzdem in 
den Aargau gezogen ist, hat einen 
einfachen Grund: In der Fashion 
Order Mall in Spreitenbach deckt 
sich der Schweizer Schuhhandel 
bei mehr als 70 nationalen und 
internationalen Schuhvertretern 
mit mehr als 200 Marken ein. 
Dort hat auch Ruedi Oechslin 
Showräume angemietet. «Diese 
Räume können wir auch als 
Arbeitsplätze für Büroarbeiten 
nutzen.»

Und trotzdem
Die Höhe der Steuerbelastung 
gab in unserer nicht repräsentati-
ven Umfrage also nicht den 
Ausschlag, den Kanton zu verlas-
sen. Trotzdem sind die Steuern 
immer wieder ein Thema: So fal-
len im Gespräch mit einem Un-
ternehmer, der nicht genannt 
werden will, Worte wie «Arro-
ganz» oder «fehlender Pragma-
tismus»: «Die Zürcher scheinen 
es nicht nötig zu haben.»

Oft ist auch vom «Gesamtpa-
ket» die Rede, das ausserhalb des 
Kantons besser sei. Es ist eine 
Vielzahl von Gründen, die Unter-
nehmer dazu veranlassen, ihren 
Firmensitz zu verlagern. Na-
mentlich will sich niemand mit 
Aussagen über die hiesigen Steu-
ern in die Nesseln setzen. Aber 
man sollte sie trotzdem ernst 
nehmen.  
 Sandro Compagno

Stottert der Wirtschaftsmotor?

Giacinto In-Albon leitet seit 2021 das Geschäftsfeld Wirtschaft bei 
der Standortförderung Zürioberland mit Sitz in Bauma.  Foto: PD


